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Neuerscheinungen:

Schweizer. Arzneiverordnungsbüchlein.
—

Auf Grund der Pharmacopea Helvetica, Editio quarta,
herausgegeben von Dr. med. Feéelix Barth, prabkt. Arzt, und

Dr. phil. Wilhelm Oser, Apotheéber, in Basel.

Zweite, ganzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 80 254
Seiten, in Leinen gebunden Fr. 8.-, mit Schreibpapier durch-

schossen Er. 920.

Inhaltsverzeichnis

Vorworte. — Register der Arzneimittel und Rezepte (nach Titeln). — Ver—
zeichnis der Rezepte (gach Nummern). - Register der Schweizerischen Heilquellen,
Mineralwasser und Versandwasser. — Einleitende Bemerkungen — Zur Be—
achtung. — Arzneimittel und Rezepte. — Tabellen: Maximaldôsen, Schema der
Dosierũng fũt kKinder, Wortgeschut⸗te Namen undre chemſchen Bezeleunungen
der Ph. H. V., KRezeptur-Spezialitaten des Schweiz Apotueſer Vereins Sehwei—
Heilquellen, Mineralwasser und Versandwasser.

Dieses Werkehen stellt einen praktischen und zuverlässigen Ratgeber
und ein unentbehrliches Nachschſagebuch dar für alle Serzte, Spotneſcer,
Sanitatsoffiziere, Spitaler, Lliniken, Mutarsanitatsanstalten, Kranenassenvor
stãnde, Sanitatsbehoörden, Dozenten und Studierende und it auen beruten, den
Kantonal. Krankenkassen als Wegleitung für ihre Rezeptur-Vorseuruten zu cienen

 

SchweizerischerMedizinalLalender 1925.
47. Jahrgang.

Herausgegeben von Dr. med Paul Vonder Mübll-.
2Teile Breis Er 780

 

Diediatetische und physikalische
Behandlung der Kreislaufstörungen.

Von Proft. Dr. A. Jaquet, Basel.

Mit einer TerrainkurKarte von Riehen und Umgebung. Gr. 80

IV und 136 Seiten. Preis Fr. 8

 

Chirurgisches und Nichtchirurgisches aus
denVereinigten StaatenvonNordamerika.

Von Prof. Dr. F. de Quervain, Bern.
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Nr. 32, 33 und 34, 1922.
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Sondérabdruck aus der Schweizerischen Medizinischen
WMochenschrift 1925, NXNr. 42.

Dr. med. Alfred Genhart,——* emn
8. Septemmber 1925.

Dr. Afred Genhart vwurde am 9. Februar 1857 in dem idyl-
schen Dobtorbause in Sewpach geboren. Er écatstammte eiven
Geschlechte, dem Bildung Tradition war, aus dem schon früb der
Feimat tüchtige Rräfte éerwuchsen, so im 18. Jahrhundert der Arzt
Joh. Péter Genhbart, Schultheiß, helvetischer Senator, Regierungsrat
und Tagsatzungsabgordneter, und dessen Bruder Johano Genhbart,
Conventuale von Risiedeln, Schriftsteller uncd Professor der G
schichte, Philosophie und Théeologie. Alfred Genharts Vater, ein ge—
schatzter, vielerfabrener Arzt, starb 18883 in Sempach. Die fein-
sinnige Mutter des Verblichenen war eine Tochter des bekannten

blberalen lurernischen Saatsmannes Sidler. Alfreds älterer Bruder
Heinrich, eine selten bodenstandige, kraftvolle Natur, führte zuerst

desVadempach veiter und grundete ſich spater einen
e—— 1015, tief betrauert
Als KHeber Bruder tréeder Fréund und guter Set, c deo
rissen wurdeé.

In derleinen ⸗ mit ibrer reizvolles Dogebung und
robartigen Feérnsicht genoß der lebhafte Enabe Alfred das Land-
lehen in ungebundener Freiheit, wie eéer uns apgchaulbeb wieder —
zahlte, als wir letztes Jahr zusammen an den Ufern des Sempacher-

ssees dureh Felder und Fluren streiften. I Luzern durchlef der
Reéichbegabte die Kantonsschule, an der er als begeistertes Mitglied
der Zofingiat sich wit sSöbnen mancher freisinniger Familien zu
frohem und érustem Tun zusammenfand. Neéeben seinen hbuma——

nistischen Studien pflegte eér eitrig die Musik und bereitete durch
sein temperamentvolles ünstlerisches RlIavierspiel anderen und sich

selhst hohe Freude. Viélleiebt enteinnt sich der éeine und anderé
Leéser diéeser Einnerungsworte noch, wie Fauptmann Genbart in
einem Sanitätswiederbolungskburse in Zug eines Abends uns durch
seine Improvisationen am Rlavier binriBß.

Genhaurt sſtudiérte Meédizin in Zürich und kurze Zeit in Tü—
bingen und Berp, wo ihm überall seine überragende Begabung uvnd
sein prübenderWit- unter den Commilitonen cine dominiéreude
Stellung ſchufen. Nach in Zürieb absolviertew Staatsexamen
promoxierte er mit einer Dissertation: „Deber diphtheritische Lib-
mungen? und begab sich zur weiteren Ausbildung naecb ien. Auch
aus ſeiner vaterlichen Praxis wurde ibhn WMeéertvyolles mit auf den
Lebensweg des Arztes gegeben. 1883 übernab er die Praxis des
nach Amérika übersiedelnden Dr. Fischer in Aubeérsihl, wo ibm seine
jetzt in Luzeru lebende Schwester unsichtig, Hebevoll den Haushalt

  



 

führte vein Berufseifer, seine Renntnisse und sein ebenswürdiges

V sb éeinen groben Mirkbungskreis, vnd in

Zeebeα Typhusepidemie fand er durch seine

lliche d érfolgreiche Taticheit gebührende MAnerkennung,

883 Geheet et rulein Sooe Benzi aus Solo-

urvo, doch schon pach einigen Jabren brachte ihn der Heiwgang

dee be les Léid. Spater wurde iBV deren

lde treue Lébensgefährtin, die ibn

apker und ug éin fast übergrobes Arbeitspensum zu bewaltigen

e veÊchlerein bebagliches, durcb viel-

faebe Dteressen bereichertes Heim bereitete.
feld e wer vebhr ausdebnte, Leb er

ieh 0 eν ſeletrabe viéder. Er érfreute sieb einer seltenen,

ebbeit sener Patienten, Der einzelne seinex Rranben batte

da eerle und sorge vur für n, nicht allein für

ebice VH sondero auch für seelische und materielle Nõte.

lSioeé, zugléeich Fréund, Beratéer,

9tuende Enpfinden, das Bewubt-

de Geegeeνιν be senen Schutzbefoblenen vermochte der

de ehbterotedem ér éiner der meist beschaftigten

Iütiehs var; dene er war éein geborener Psychologe, neben

len Grdlegen aveb eier Totuitäon als

M,auend, aus reiebken Wesen Waäarmeée und Herz

LHehbkeit ausströwend.
Gebear Fréeund var, der genob nicht vur kröbliche Stun—

de er boια uc n schyéren Zeiten auf hn zahlen

de e Zεéνααιn wt seinen alten und peuen

Fréeuoden, auf dex Jagd war Genbart ein Rumorvyoller, genubfrober

M e Dlerhaltung btzte sein Esprit; manches bonwo

pragte er sein Nitz var treffsicher, und in seinen Urteil verriet er

beines Verständuis für Kunst und Litératur.

αt fuhtten diée Ferien Genbart jus Bündnerland.

WMarer Begeistexung voll, schilderte er uns am Page vaeh seiner

ben Naturcidrückeé, die er empfangen. Der

eeeteviehbt, dabß ér écen still ldebtenden

dab jene mondbeglänzte Beérgland

αbetsdurstige Seele begdüũckt

deebeten bis gegen Mtteg hatte er

J Béerut ausgeübt, als in HFHerzschlag seinem

enrelcben Leben ein Ende setzte. Seine Gattin vod seine alteste

e der Beregelt geniében dürfen,—

beyor er den ſSeinen, seinen eude d Paiénted grausam plötz—

bgogαεσ Schααν in un—

erraus aus der Fulle des Schattfens und des

Prlebens. W.O.

 



 

Früher erschienen:

UDeber Tuberkulinbehandlung
mit besonderer Berücksichtigung der Intrakutanbehandluns

Von Prof. Dr. H. Sahli, Bern.
G 80 30 seiten. Preis get. Er.

Vortrag, gehalten an der ersten Sitzung der wissen-
schaftlichen Sektion der Schweizer Véreinigung zur
Bebampfung der Tuberkulose 20. Marz 1020 inBern.

Sonderabdruck aus der Schweiz Med. Wochenschrift 1920,
Nr. 27 (mit einigen Zusätzen).

 

Das Tatauieren.
Eine monographische Darstellung, vom psychologischen, ethnolo-
gischen, meédizinischen, gerichtſſieh-medizinischen, biologischen,

histologischen und therapeutischen Standpunkt aus.

von Dre med Paul Cattani, Zürich.
Mit einem Titelbild und 4 Abbildungen auf 16 2weiseitigen

Tafeln. Gr. 80. 88 Seiten. Preis Fr. 6—

 

Diagnostischlinischer Leitfaden

über den

Zusammenhang von Augenleiden mit
andern Erkrankungen

für Studierende und Aerzte von Privatdozent Dr. Paul Knapp,
Augenarzt in Basel.

Gr. 8e. 118 Seiten. Mit Abbildungen. Preéis Fr. 5.—.
 

 

für die H. H. Aérzte des Kantons Basel-Stadt.

Herausgegeben von der Kommission für dekonomische
Kassenrezeptur Basel.

1921. 2. Auflage 40 Seiten. Kart. Preis Er. 3— Anleitung zur Krankenkassenrezeptur
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Die Schweizerische Medieinische Wochenschritt bringt
 

neben gediegenen Original· Arbeiten Uebersichtsreferate

uber aktuelle Fragen von allgemeinem Interesse. In den

Vereinsberichten veroffentlichen die Schweizerische Aerzte-

 

Kommission, der arztliche Zentralverein, die arztlichen Ge—

sellschaften von Basel, Bern und Zürich, die Schweizerische

Gesellschaft für Chirurgie, die Schweizerische medizinisch-

biologische Gesellschaft, die Schweizerische Gesellschaft

für Padiatrie, die Schweizerische Gesellschaft für Gynako-

logie, Gesellschaft Schweizerischer Hals- und Ohrenarzte,

die medizinischen Gesellschaften der romanischen Schweiz,

sowie eine Reihe anderer arztlicher Vereine ihre otti-

ziellen Sitzungsberichte, wahrend unter der Rubrik Varia

alle den Aerztestand interessierenden Fragen eéeingehend

behandelt werden. Auberdem bringt jede Nummer zahl-

reiche Referate von OriginalArbeiten aus medimischen

Zeitschriften, von Neuerscheinungen auf dem medizinischen

Buchermarkt und eine internationale medizinische Biblio⸗

graphie
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